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Heute Abend betreten mein Kollege MIKE und ich Neuland! Neuland
nicht in Sachen musikalischer Darbietung, sondern wir lernen die 
neueste Spielstätte in Berlin kennen, die VERTI MUSIC HALL.

Nicht, dass es noch nicht genug Konzert-Locations in der Hauptstadt
gibt und nicht, dass auch nur noch ein kleiner Krümel grünes Gras 
übrig bleibt. So wurde innerhalb der letzten zwei Jahre das Areal 
rund um die Mercedes-Benz-Arena bis zum letzten freien grünen 
Fleckchen gnadenlos zugepflastert. Neben besagter neuer Halle sind 
Kinos, Bowlingbahnen, Restaurants und, als hätten wir davon nicht 
auch schon mehr als genug, ein neuer Shopping-Palast entstanden.



Voller Neugier machen wir uns somit per Bahn, denn Parkplätze gibt 
es nun nicht mehr, auf den Weg um die neuen Gefilde zu erkunden.

Heute Abend spielt MANFRED MANN'S EARTHBAND in dem neuen
Gemäuer, eine Band, auf die ich mich mindestens so freue, als 
würde ich sie zum ersten Mal sehen. Es ist bereits deren zweiter 
Auftritt in diesem Jahr in Berlin. Im Frühjahr gastierten sie im Bezirk
Reinickendorf im ERNST-REUTER-SAAL, der etwa eintausend Leute
fasst. Leider musste ich krankheitsbedingt dieses Konzert ausfallen 
lassen. Nun haben sie die Ehre, zwar nicht als erste Band, aber als 
einer der Ersten die Verti Music HaLL einzuweihen. 



Der Saal ist flexibel, was das Fassungsvermögen betrifft. Je nach 
Bedarf oder nach der Anzahl der verkauften Tickets kann alles so 
verschoben werden, dass der Besucher immer den Eindruck hat, es 
wäre voll besetzt. Bestuhlung oder nicht, bis hin zu Sitz- oder 
Stehplätzen an der Bar, können per Saalplanbuchung geordert 
werden und auch die VIP-Gäste kommen in keinster Weise zu kurz. 
Dann werden wir mal schauen.

Heute Abend wird nur der halbe Saal benötigt, das sogenannte 
Halfhouse. Die Bühne steht weiter in der Mitte, der große Balkon im 
hinteren oberen Bereich ist verhangen und die Premium Plätze sind 
auch leider nur spärlich besetzt. Somit sind etwa zweitausend 
Besucher in der Halle, die trotz Halbierung noch recht groß wirkt. 
Was sofort ins Auge sticht, ist die enorme Deckenhöhe. Man fühlt 
sich wie im Inneren eines gigantischen Würfels. Alles macht einen 
soliden und gut durchdachten Eindruck. Der Eingang ist etwas klein, 
das Foyer im nüchternen und schmucklosem Beton, die Garderoben,
Speisen- und Getränkeverkaufsbuden sowie die Bars sehen vornehm
aus. Das Ordnerpersonal ist sehr streng. Im Dunkeln braucht der 
Besucher eine kleine Taschenlampe um sich besser orientieren zu 
können. Viele Gänge und Sitzplatzgruppen sind schlecht 
ausgeleuchtet. Im Großen und Ganzen ist es aber ein sehr guter 
Saal, der von der Kapazität dem Tempodrom deutlich Konkurrenz 
macht. Herausragend ist die Akustik. Alles ist perfekt zu hören. Kein 
Übersteuern, kein Echo und kein Hall. Es ist einfach nur toll, also 
bestens für die Band des Abends, bei der es ja bekanntlich auf 
akustische Qualität ankommt.



MANFRED MANN'S EARTHBAND stehen pünktlich auf die Minute 
auf der Bühne. Außer ihrem Bandlogo im Hintergrund findet sich 
nichts an Dekoration oder besonderen Effekten. MANFRED 
verschwindet sofort hinter seiner Tastenburg. Lediglich sein Hut ragt
darüber und er schreitet nur manchmal, mit seiner weißen Keytar 
bewaffnet, dahinter hervor. Ihm ein Lächeln abzuringen, fällt 
sichtlich schwer. Meistens sieht man ihn, wenn man ihn denn mal 
sieht, mit gesenktem Haupt und leicht mürrischen Blick. Er war ja 
schon immer etwas introvertiert, aber heute fällt mir das besonders 
auf, da ich zum fotografieren direkt an der Bühne stehe und sein 
Gesicht deutlich sehen kann.

Die Führung auf der Bühne übernehmen wie immer Sänger ROBERT
HART und Gitarrist/Sänger MICK ROGERS. Beide wechseln sich bei
den Songs ab, wobei ROGERS hauptsächlich die monumentalen 
Werke zum Besten gibt. Allerdings stößt er langsam aber sicher an 
seine stimmlichen Grenzen. Bei "Father Of Day, Father Of Night" 
überschlägt sich seine Stimme in den hohen Lagen. Sicher ist dieser 
Song unverzichtbar und mein Highlight der Band seit je her, aber 
ROGERS sollte doch lieber eine Oktave herunterschrauben. Das tut 
dem Song nicht weh und schont seine Stimme. Viel besser wäre es 
aber wenn die Songs inzwischen nicht mehr so weit vom Original 
abweichen würden. Bewaffnet mit seiner Keytar orgelt MANFRED 
MANN gerade im Mittelteil seines besten Werkes so fürchterlich 
herum, dass die ganze Freude auf den Song verloren geht. Wenn ich
den heutigen Auftritt mit dem vor drei Jahren im Admiralspalast 
vergleiche, tut mir Leid das sagen zu müssen, aber da liegen Welten
dazwischen. Es fehlt heute an Druck in den Songs, besonders zu 
spüren bei "For You". 



Sicher werden jetzt viele sagen, dass sie ja zum einem Konzert 
gehen, gerade um die Songs etwas anders wie auf CD oder LP zu 
hören. Ja, so denke ich grundsätzlich auch, aber wenn man seine 
Klassiker dermaßen verändert, dass es ewig braucht um zum Thema
zurück zu finden, ist das für meine Begriffe etwas zu viel des Guten.

ROGERS ist auch noch heute zu sehr in seine Gitarre verliebt. Die 
Einleitung zu "Father …" ist völlig unnötig und einfach nur 
Zeitschinderei. Dass er sehr gut spielen kann, beweist er ohnehin 
schon in fast jedem Song. Der Track "Cannon Ball Rag", bei dem 
sich ROGERS in höchster Geschwindigkeit über die Saiten arbeitet, 
sich dabei mehrfach verzettelt, sollte, für mein Empfinden, völlig von
der Liste gestrichen werden. Das passt musikalisch überhaupt nicht 
zum Gesamtkonzept der Band.

Somit kommt absolut keine Stimmung im Publikum auf. Alles klebt 
wie versteinert an den Sitzen und sollte sich doch mal ein Hardcore 
Fan in Euphorie üben, dabei aufspringen und abfeiern, wird er von 
den erwähnten strengen Ordnern auf den Sitz verdammt. Ein 
Konzert dieser Band, die in ihrer Glanzzeit von melodiösen, leicht 
progressiv beeinflussten, Gassenhauern gelebt hat, sollte anders 
ablaufen. Ich fühle mich, ehrlich gesagt, etwas gelangweilt und 
muss mit anhören, wie Lieblingssongs meiner jungen Jahre so 
verändert werden, dass ich mir zum heutigen Zeitpunkt nie eine 
Scheibe der EARTHBAND mit dem aktuellen Geplänkel kaufen 
würde. Vielleicht wird auch deshalb auf einen Merchandise-Stand 
verzichtet. 



Inklusive der beiden unverzichtbaren Zugaben läuft das Konzert 
knappe zwei Stunden. Ein schönes Vorprogramm, wie damals, hätte 
den Abend abgerundet und vermutlich etwas aufgewertet. So hält 
sich meine Freude doch etwas in Grenzen und sollte die Band 
noch einmal in Berlin aufschlagen, werde ich wohl länger darüber 
nachdenken, ob sich ein weiterer Besuch lohnt.

Bevor ich es vergesse: Herausragend für mich war heute Drummer 
JOHN LINGWOOD. Sein Drumset hat einen phänomenalen Klang 
und er spielt das heute alles locker aus dem Handgelenk.



Vielen Dank an das CONCERTBUERO-ZAHLMANN für die 
Akkreditierung.

MANFRED MANN'S EARTHBAND sind:
Manfred Mann (Keyboards, Vocals)
Robert Hart (Vocals)
Mick Rogers (Guitar, Vocals)
Steve Kinch (Bass)
John Lingwood (Drums)

MANFRED MANN'S EARTHBAND spielten:
01. Captain Bobby Scout
02. Spirit In The Night
03. You Angel You
04. Martha's Madman
05. Stronger Than Me
06. Don't Kill It Carol
07. Father Of Day, Father Of Night
08. Cannon Ball Rag
09. For You
10. Blinded By The Light
11. Davy's On The Road Again
Encore:
12. Do Wah Diddy Diddy
13. Quinn The Eskimo (Mighty Quinn)


